
ein ^eßUmnitjer Grund angeben, allein es erfolgt bei dem Blumenkohl 
unter Begünstigung aussäej l^n^^de.^eine ^eitere Entwicklung wenig­
stens eines Theiles der rua^ra^ntären^lüthep, während bei der fragli­
chen Abweichung cler lieben dip ;M^ii^kkcit der Entwicklung einer nor­
malen Frucht wegfallt, welche| nur bei^ regelmässigem Verlaufe der 
Blätter-Entwicklung stattfinden kann. B€ji der Hebe ist mit der Hem­
mung der Entwicklung, der ^Iätterprgane als solcher eine vielleicht 
ursprünglich durch den Rebenwickler veranlasste rückgängige Meta­
morphose in dem Blumenkohl" ähnliche abortive Formen eingetreten, 
welche keiner weiteren Entwicklung fähig waren.- Sie blieben daher 
auf derselben Stufe stehen, in welcher die Blümchen des Blumenkohls 
in der Regel beharren, wenn ihre weitere Entwicklung zur normalen 
Form und Function nicht durch äussere Umstände begünstigt wird, 
Diess geschieht nämlich in der Regel dadurch, dass die noch mit den 
Wurzeln versehenen Stöcke im Keller in Sand gesetzt, überwintert 
und im Frühjahre in's Land versetzt werden. In andern Fällen von 
rückgängiger Metamorphose der Blüthenorgane zur Blattform, wie z .B. 
der Rose verte*) oder der von mir bei Sropaeolum majus beobach­
teten**) ist bei dieser Metamorphose die Form der Blätter mehr oder 
weniger hervorgetreten, die bei der Rebenblüthe in abortivem Zu-

»stände zurückblieb, und die Blattform nicht weiter sich entwickelte. 
Es dürfte dieser abortive Zustand ein weiteres Interesse darbieten 
durch das analoge Vorkommen abortiver Organe, z. B. der Brustdrüse 
bei dem Manne. Sie bleibt stets abortiv ihrer Form und Function 
nach. Ihre Entwicklung zu der normalen Form und Function, welche 
sie bei dem Weibe hat, findet nur in Folge ursprünglicher Missbil­
dung oder in Folge geeigneter äusserer Veranlassung statt, indess hin 
und wieder beide Functionen der Milch- und Samen-Ab sonderung bei 
männlichen Böcken beobachtet wurden. 

Kleinere Beiträge zur Kenntniss einheimischer Ge­
wächse . Von H . W y d l e r . 

(Fortsetzung.) 
Paplllonaeeae. 

Anthyllis. Dreiaxig. 1.) Laubtragend, 2.) aus L . kommt 

*) Annale» des sciences natur. IV. Reihe. 1858. Nro. 2. 
*f) Nova Acta Nat Curios. XUL Bd., Ii. Theil 
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der Bltithenzweig mit einem laubigen Vorblatt und einer Anzahl H, 
aus denen als 3. Axensystemdie Blüthe' koinmt. 

A. vulneraria. Keimpflanze. Kotyledonen gestielt, oval; die 
Stiele in ein kurzes Scheidchen verwachsen. Würzelchen anfangs ein­
fach, schon sehr früh mit den bei den' Legumittösen allgemein vor­
kommenden Knöllchen versehen. Kotyledonarglied gedehnt (Vi— 1" 
L), die zunächst folgenden Stengelglieder gestaucht, daher die ersten 
langgestielten mit einfacher elliptischer Spreite versehenen Blätter dicht 
über einander entspringend; in der Knospe auf der Mitte gefalzt. 
Ihre Stiele oberwästs rinnig in eine lange, schmale Scheide ausge­
hend, an der die winzigen, braunen, pfriemlichen Scheidenöhrchen 
(Stipulae) alterniren (d. h. in verschiedener Höhe abgehend). Ein­
zelne Keimpflanzen boten. 3 Kotyledonen. Die Pflauze perennirt 
durch die ursprüngliche, starke frisch bleibende Wurzel, und treibt 
zahlreiche, oft grosse, dichte Büchsei bildende Sprossen, die selbst 
nicht Wurzel schlagen, sondern durch die Hauptwurzel ernährt wer­
den. Die Blattstellung (ausgenommen die der Hochblätter) ist distich. 
Das erste auf die Kotyledonen folgende Blatt steht zu jenen recht­
winklig , ^Pros. i——^ und leitet die distichc Stellung ein. Die 

\ Blätter der Seitensprossen haben zum Trag&att des Sprosses quef 
distiche Stellung. Auch die h and form ig getheilten Tragblätter der 
Blüthenzweige nehmen an dieser Stellung Theil. Die untersten Blät­
ter der Seitensprassen stehen auf gestauchtem Stengeltheil dicht über 
einander, höher dehnen sich die Stengelglieder und tragen nur we­
nige Blätter; am Gipfel tritt wieder starke Verkürzung der Stengel­
glieder ein, daher dann das dichte Zusammenstehen der Blüthenköpf-
chen. Zugleich" ist er dort von Köpfchen zu Köpfchen im Zickzack 
gebogen. Sämmtliche Stengelblätter besitzen die zwei pfriemlichen 
Scheidenöhrch^ (Stipulae); sie stehen immer alternirend, und sind 
oft den untersten, Seitenblätjchen des Blattes so nahe gerückt, dass 
man bei, der Kleinheit der Oehrchen und da sie schnell welken sie 
leicht übersehen und jene Blättchen für die Stipulae nehmen könnte. 
Auch an den Tragblättern der Blüthenzweige sind die Scheidenöhr­
chen oft noch vorhanden, nie aber an ihrem laubigen Vorblatt. Die 
auf einander folgenden Blätter sind übrigens antitropisch gebaut, wie 
aus der Stellung ihrer Scheidenöhrchen zu entnehmen. An allen 
Blättern eines Seitensprosses fällt constant das untere Scheidenöhrchen 
nach hinten (der Abstammungsaxe), das obere nach vorn (dem Trag-
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*» 
platte). Die 2 Blätterreihen zeigen also unter sich symmetrische Bi l -
iung. Dasselbe hat bei den Bltithenzweigen statt. Die Blüthen-
eweige, deren am Ende eines Stengels 2 — 4 vorhanden sind, ent­
wickeln sich in aufsteigender Folge. Sie beginnen mit einem ge­
wöhnlich dreizackigen laubigen, an Seitenßprossen constant nach hinten 
stehenden Vorblatt (d, . h. quer zum Tra^hlatt des Blüthenzweiges 
stehend) auf welches eine grössere oder kleinere Anzahl äusserst klei­
ner bräunlicher pfriemlicher zuweilen getheiUer dreizackiger Hochblätt­
chen folgt, in deren Achseln; die sehr kurz gestielten Blüthen stehen. 
Hochh la t t axe (Aze des Blüthenköpfchens) und S t i e l des lau­
bigen Vorb la t t e s des B l ü t h e n k ö p f c h e n s s ind zusammen­
gewachsen. Die Aufblühfolge der Blüthen jedes Köpfchens ist 
einseitig constant von vorn nach hinten (nach dem l a u b i ­
gen V o r b l a t t des B l ü t h e n k ö p f c h e n s ) for tschrei tend. 
Die Blüthen selbst stehen in Parastichen, welche in den auf einander 
folgenden Köpfchen die entgegengesetzte Anordnung zeigen, Die Stel­
lung der «einzelnen Blüthen zu bestimmen ist mir bis jetzt nicht ge­
lungen. Parastichen zählte ich oft einerseits 6, anderseits 5. — Das 
der Blüthenstandsaxe aufgewachsene laubige Vorblatt betrachte ich 
als ihr erstes (steriles) Vorblatt, das dem laubigen Vorblatt der 
Blüthenzweige bei Lotus entspricht; ihm gegenüber nach vorn scheint 
mir das 2. Vorblatt zu stehen. Es tritt als erstes Hochblatt auf und 
die ihm angehörende Blüthe entfaltet sich zuerst. Die Aufblühfolge 
von Köpfchen zu Köpfchen scheint mir gegenwendig. Vorblätter der 
Blüthen konnte ich nicht finden. — Die Erneuerungssprosse kommen 
aus den basilären Laubblättern der Mutteraxen, und durch .öftere Wie­
derholung bilden sich dichte rasenartige Büsche. Man vergleiche 
auch I r m i s c h , Bot. Zeitung. 1849, p. 520. 

Medicago. Dreiaxig. Besonders in der Blüthenregion mit 
2—3 serialen Achselsprossen, welche unter sich gegenwendige Blatt-

' Stellung haben und dem entsprechend alternative nach Rechts und 
Links geworfen werden. Hülse bei der Mehrzahl der Arten constant 
rechts gedreht, bei wenigen links. Vergl. A. Braun , Flora 1839. 

M. sativa. Die Jahrestriebe beginnen mit bleichen schmutzig 
weissen zur Niederblattform hinneigenden Blättern, an denen nämlich 
die Stipulae vorherrschen, während von der Spreite nur eine Spur 
übrig ist Auf sie folgen am aufgeschossenen Stengel die gut ausge­
bildeten Laubblätter. Aus den höheren Laubblättern des Stengels 
oder der (relativ) primären Axe entspringen die Blüthenzweige als 
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secundäre Axen (und mli 'äu^ige^der ^^ftffi^sio^ge); Me trägen 
Hochblätter, aus denen die^tetäaif&n durch die Blüthe abschliessen­
den Axen folgen. TSeriaIsprosseh kommen in dfeh Achseln der Sten­
gelblätter 2 — 3 vor; höher am Stehgel }ist dler oberste Von ihnen 
Blüthenzweig, die anderentemÜ Laubzweige; tiefer am Stengel findet 
man 2—3 seriale Laubzwefge in der Blattachsel. Ursprünglicli stehen 
die Sprossen genau in'ÜW fiiafiachsel in einer Ebene unter einander, 
verschieben sich aber M b und werfen sich abwechselnd nach Rechts 
und Links, und zwar'so, d Ä ' d i e Blüthenzweige sich stets nach dem 
Anfangsblatt der tiefer stehenden Bereichernrigszw&ge hin werfen, der 
darunter stehende Laubzweig' in entgegengesetzter Richtung, der dritte 
wieder wie der Bitithenzweig. Uebrigens ist die Extraaxillarität der 
Serialzweige oft so stark, dass es den Anschein hat, als entsprängen 
die 2 oberen Zweige neben einander, nicht unter einander̂  Die Ent­
wicklungsfolge der Serialzweige ist absteigend. Uebrigens ist-Blatt-
und Zweigstellung distich, die Blattstellung der auf einander folgenden 
Zweige gegenwendig, der 2 Zweigreihen symmetrisch.*) Blüthen ohne 
Vorblätter. 

M. falcata.. Verhält sich im Wesentlichen wie vorige Art. 
M. lupulina. Blattstellung distiche. Das erste auf die Ko­

tyledonen folgende Blatt steht zu diesem unter einem rechten Winkel 
und leitet die distiche Stellung ein. Die den tieferen 'Stengelblättern 
angehörenden Sprossen sind Bereicherungszweige, am stärksten sind 
die aus den Kotyledonen kommenden, welche sich auf die Erde nie­
derlegen. t Höher bringt der Stengel die Blüthenzweige m trauben-
förmiger aufsteigend entwickelnder Ordnung. Unterhalb der Blüthen­
zweige finden sich in derselben Blattachsel noch 1—2 in absteigen­
der Ordnung entfaltende seriale Laubsprossen Ihr Verhalten ist Wie 
bei M. sativa., und ebenso /die symmetrische Blattwendung der Zweige 
überhaupt Was die Axenzahl betrifft, so ist sie zwar dreigliederig, 
aber ich fand auch Exemplare, an welchen Stengel und Bereicherungs­
zweige ausser mehreren Seiteninflorescenzen auch eine g i p f e l s t ä n ­
dige Inf lorescenz besassen, wo also bereits die 2. Axen durch 
eine Blüthe abschlössen. I rmisch (Botan. Ztg. 1851, Sp. 689) 
machte dieselbe Beobachtung. Auch ich fand wie er, dass die Gi-
pfelinflorescenz erst entfaltete, nachdem 2—3 der unteren Seiten-In-

l) Bei Medicagq Hystrix und terebellum fand ich die auf einander folgen­
den Zweige, obgleich zweizeilig, bald anti- bald honiodrom. 
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fldreseertzeh bereits abgeblüh* imd iFVttcM* angebetet halten. 
Arte der JttfloWJCenk oft in eine Pfrieme,' atfdef^ffiäl spuilubi 
Uebrigetfs ist dieTnffoTesCenzAtffengseln Köpfchen, weiches <wäh*dnd 
der Blnthe^ne^al̂ euVg znr Aehre flieh dehnt. Die AüfoH^gfc'frös 
KÖ t̂fcĥ hs* geirthteht einseitig vom Tragblatt desselben hWeh *seüre4r 
Abstamriiüngs«xe fort^reitend. — Difc Pflanze ist nicht immet ^in^-
jährig; ich fakd ^lieni^laref, die 'ganz das Ansehen «eine* ÄöSd»niörtii 
den Pianze hatten: eihe starke, holzige Wurzel, welche vielbtib^e^ 
storbene hoMge Sümmchen trug, a « s denen frische Zweige 0pro*ten, 
kürz gtfnz was irian gewtihiAich eine vielköpfige Pflanze <zu kennen 
pflegt " • ' •»•' ' 

Pockokia cretvea. Keimpflanze. Auf die Kotyledonen fol­
gen 2 Paare Laubblättcr. Das 1. Paar kreuzt sich mk lden Köty« 
ledoneh rechtwinklig, das 2. Paar fällt über sie; dann folgt'bis fn die 
Inflorescenz hinein Vs St (ohne Pros.) An anderen Exemplaren folgt 
auf die Kotyledonen ein Blattpaar, auf dieses ein einzelnes fcu Ihm 
rechtwinkliges Blatt, welches die % Stellung einleitet; noch an äiiderh 
folgt auf tfie Kotyledonen ein zu ihnen rechtwinkliges Blatt, welches 
das erste der 8/s Sp". isU (In den zwei letzten Fällen 'mit Pros. Von 

An kräftigern Exemplaren kommt auch % St. vor. Die 

Pflanze i s t zwe iax ig . Stengel und Bereicherungszweige'enden häm-
lieh in eine g i p f e l s t ä n d i g e B l ü t h e n t r a u b e . Ausserdem'bringt 
die Pflanze aus dem obern Theil des Stengels mehrere (bis 4)'Seiten­
trauben; deren untere in der Achsel eine's Laubblattes, die oberste zuwei­
len m der Achsel eines Hochblatts stehen. Die Blüthen selbst entsprin­
gen aus H. An kleineren Exemplaren fand ich die Gipfeltraube zuerst 
blühen; an kräftigen Exemplaren blühten die untersten Seiteninflorescen-
zen früher, die oberen später als die Gipfelinflorescenz (also wie bei der 
zweiaxigen Medicago lupulina). Manchmal ist die Gipfelinflorescenz 
wegen gestauchtem Stengelende sehr von den Seitentrauben Über­
ragt, dass sie gleichsam zwischen ihnen verborgen ist und erst zur 
Fruchtaeit als solche deutlich in's Auge fällt. — Die BlütJrenstands-
(Hochblatt)-Axe endet in eine an der Spitze bald kopfiges oder kol-
biges, bald cucullnsartig ausgehöhltes Stielchen. — Das Stigma Ist 
zur Zeit der Befruchtung so stark mit Pollenschläuchen besetzt, dass 
sie ihm das Ansehen einer dichten Behaarung geben. 

Trigonella foenum g'raecum. Keimpflanze. Auf >die 
KotyleSonen folgt ein mit ihnen*rechtwinklig sich kre«00ndds;larigge-
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M 

stiel tes, bald auf das Endblättchen reducirtes, bald gedreites Laub­
blatt als erstes Glied einer % Sp,, welche höher auch in Vs über­
geht Kotyledonen gestielt, Stiele zu einem Scheidchen verwachsen, 
stehen bleibend, während die elliptische Spreite sich abgliedert; am 
Primordialblatt gliedert der Blattstiel über der Scheide ab und eben­
so die Spreite vom Stiel, während die Scheide stehen bieiht Die 
Blüthenzweige in traubiger Anordnung bilden die 2. Axen; es sind 
1—2-blüthige Trauben, deren Blüthen die 3. Axen beschliessend denv 

nicht entwickelten Vorblättern der Blüthenzweige angehören. 
Melilotus maerorhiza W., alba Desv., offic. Desv., coeruiea 

Lam. Die hier aufgeführten Arten sind dreiaxig. Die erste Axe 
ist laubtragend, kdie zweite Hochblattaxe (Blüthenzweig), die dritte 
trägt die Blüthe, deren Vorblätter nicht entwickelt sind. Tiefer am 
Stengel finden sich Bereicherungszweige, höher die Blüthenzweige, 
mit denen in derselben Blattachsel noch 1—2 accessor. (ursprünglich 
seriale) Zweige vorkommen, die bald als reine Blüthenzweige, bald 
als belaubte, blühende, bald auch nur als belaubte auftreten. Die 
in einer Blattachsel vorhandenen 2—3 Serialzweige sind bald gleich­
läufig, bald wechselnd gegenläufig. (M. vgl. auch l r m i s c h , Bot. 
Zeitung 1851, Sp. 690). Bei M. Baumetii fand ich einzelne Sei-
tenblättchen (foliola), deren Mittelrippe sich über die Spitze hinaus 
als kurzes Stielchen verlängerte, welches am Ende ein trichterförmig 
zusammengezogenes Blättchen trug, ein Minaturbild des Schlauches von 
Nepenihes. 

M. alba. Blatt-und Blüthenstellung oft%, letztere auch nach 
Vis und Vn (4/n). So auch bei M. offic. 

M. coeruiea. Keimpflanze. Mit den Kotyledonen kreuzt sich 

ein Blattpaar ^Pros. a n ^ i e 8 ? 8 C n ^ e 8 S t s i c n % ohne Pros., 

welche höher in % i in der Inflorescen« auch in V i s übergeht. An 
cultivirten Exemplaren fand ich nicht selten den schon von R ö p e r 
(z. Flora Meckl. I. pag. 35) angeführten Fall, mit d r e i t he i l i gen 
B l ä t t e r n , wo also das Blatt sich nicht zu freien foliolis individua-
lisirt hatte. Nur ein Blatt bot die Theilung eines Seitenblättchens 
vollständig bis auf den Grund, während das andere Seitenblättchen 
mit dem Mittelblättchen verbunden war. 

Trifolium. V i e rax ig sind: T. pratense, montanum und re-
pens nach folgendem Schema: 

1) Unbegrenzte bodenständige Laubrosette. 
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2) Gedehnter Laubstenge) aus L . / 
3) Hochblattaxe aus L . , 
4) Blüthe ans IL t 

D r e i a x i g , nach den Schema: 1) gedehnt, laubtragend^ ?fajt 

auch Niederbl. und L . ; 2) 91üthenzweig mit oder ohne sichtbare EL; 
3) die Blüthe, sind folgende: T. medium, alpestre, rubensr$annoy 
nie., ochroleucum, incarnat., arvense, striatum, alpin., frapifierum, 
caespUosum, spadiceum, badium, procumbens, filiforme, agrpriuft. 
(Vgl. auch I r m i s c h , Bot Ztg. 1849. 29. S t , ferner 1859, S.66ff/) 

T. pratense. Finde ich auch, wie J r m i s c b , nid* starker, 
sogenannter vielköpfiger (viejsprossiger) oft Daumens dicker Hauptwur­
zel perennirend. Die Blätter der Laubrosette fand ich bald nach % 
bald wie die der primären Axen distiche; und alsdann jnit gegen­
wendiger Scheidenrollung und Uebergreifen der Stipulae bei den auf 
einander folgenden Blättern. Meist tragen die tertiären Axen am Gi­
pfel zwei bald durch ein Internodiuni getrennte Köpfchen, bald mit 
so kuzem Internodium, dass die beiden Köpfchen gleichsam in eines 
verschmelzen; selten finden sich drei Köpfchen, vom obersten ist 
häufig nur das verkümmerte Tragblatt übrig. Auch bei zwei Köpf­
chen ist das obere manchmal wenig entwickelt, das untere richtet 
sich alsdann auf und erscheint terminal, was noch täuschender ist, 
wenn das obere Köpfchen gänzlich schwindet. Zuweilen fand ich un­
terhalb des obern Bltithen-Köpfchens mit ihm in derselben Blattachsel . 
ein acccssorisches Köpfchen*). Nicht selten haben die untersten Blü­
then der Köpfchen ein kleines, weisses, häutiges Traghlättchen, wäh­
rend die höhern ohne solche sind. Parastichen zählte ich an den 
Köpfchen 13 und 21; an andern 12,12. Die Aufblühfofge des Köpf­
chens geschieht einseitig vom Tragblatt desselben nach der Axe fort­
schreitend, jedoch manchmal mit Anomalien. Nach A. B r a u n (In-
div.) wäre diese Pflanze dreiaxig. 

Trifolium medium. Die starke Hauptwurzel bleibt lange 
frisch. Der Stengel der nicht zum Blühen gelangenden Keimpflanze 
gibt mehrere Erstarkungsgenerationen, aus deren holziger Bas|s Feder­
spulen dicke, weisse, wurzelschlagende, zuletzt in blühende Triebe 
aufschiessende Stolonen kommen, die mit zweizeiligen scheidig-schup-

') AD den secundären Axen kommen manchmal auch 2 Serialsprossen in 
einer Blattachsel vor; der obere belaubt und blühend, der untere nur 
Laubblätter tragend* 
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m 
pigen Niederblättern besetzt sind. • Üflter den 1-^2 W d s J Ä h ^ e n Blü-
thenköpfchen bemerkt man oft noch ein Blättcheh ohne Achselproduct, 
Beweis mehr, das die Blüthenköpfchen die 2. Axen bilden. Selbst 
we*nn S^pfc^eil^orhanden sfnfo, wird das obere schwächere von dem 
u^!tbrnvs^ttikr«n:

9

, welches Sich gerade aufrichtet, seitwärts geschoben. 
Aüfbftlnfblge eihseiflg. 
? w v\-^f ;/>?7.-ft7jp"eÄ^e. l>er Stehgel der Samenpflanze Müht nicht, 
sBHäeVn v gibt mehrere successive vdh einander abstammende Eretar-
küh^eherktioneh^ aus welchen Wetirdißche, mit scheidigen Niederbl. 
besetzte Ötölonen k;ömmW, die endlich als laubtragende Stengel über 
die Ö d e treten. Aus den Laubblättern dieser •kommen die Blüthen-
köpfcbeh als 2. Generation; so dass also die Blüthen die 3. Axen 
bescnfresseh. ' 

JT. ruhens. Die Blüthenstengel sind gewöhnlich Achselsprosse 
einer 'Erstarkungsformätion. Blätter distiche, mit gegenwendig über-
gVeWtiden Scheidenöhrchen. 2—3 endständige Aehren; die unterste, 
kr^ftigs^e-sich öiRfc gerad aufrichtend, scheinbar terminal. Zuweilen 
sind die Interhodien zwischen-den Aehren gut entwickelt, und in 
diesem Falle fand ich einmal Anwachsung des Stieles der 2. Aehre 
an dem obersten Stehgel-Internodium, wodurch die beiden obersten 
Aehren neben einander zu stehen kamen. Ueber der 3. Aehre war 
auch nicht eine Spür des Stengelendes zu finden. Die Hochblätter 

* (IVagblättef der Bliithen) oft vorhanden, kleine weisse Schüppchen. 
An der untersten Aehre finde ich die Blüthen oft nach , 8 A i ? ah'det 
bbern nach */ l t gestellt. Je höher die Blätter desto' mehr'nimmt die 
Stielbildung ab, währencl Scheide (Stipula) und Spifeite sich behaupten. 
So auch bei manchen andern Trifolium-Arton. 

T. 'ar tieft sei Nicht selten zwei Serialzweige in einer Blatt­
achsel mit absteigender Entfaltungsfolge. 

T. alpinum. Mit sehr starker viele Sprossen ernährender 
Hauptwurzel, diezwar auch Wurzelzasern treiben. Die Sprossen mit 
gestauchtem Stehgel, der eine bodenständige Laubrosette trägt, deren 
Ölätter distiche stehen. Aus den Achseln der untersten Rösettenblätter 
entspringen die gedehnten- schaftährilichen secundären Axen (Blüthen­
zweige); aus diesen die gestielten Blüthen, als 3. Axehstystein, welche 
in den Achseln weisser kleiner oft in einen Kranz vereinigter Hoch­
blättchen stehen Gewöhnlich stehen die Blüthen in sechsblüthigen 
Quirlenje zwei wechselnd über einander, die durch ein entwickeltes 
Internodium von einander getrennt sind. Der obere. Quirl trägt lhanch-
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mal auch nur 2—3 Blüthen und fehlt selbst ganz;" BW kxe der In­
florescenz endet oft in ein pfriemliches Spitzchen.' i)ie'Pflanze er­
neuert sich anch aus - fekn^hsptf^en; WeWhe aus den Achseln tiefer 
stehena'eV'atf^K entspringen. Diese Sprössen s*rd 
anfangs lh d^s'nirf^Mb^h'de Päsetnetz öfter TragbläWr eingehüllt 
Die wenigeh^WtiföeW^se'rtt *söich**rSprofee Wagen noch ätfsser feiitelrn 
Zkhnchen Ä - - - n , 

T. moütartWni. Verhält &ch; was^die Axehzahl betrifft, wie 
T. pratetise." Di£ Zahl der hddcnsßlliii^h Blätter der unftegrehzteh 
Hauptaxe ist gerirVg, 4-̂ <J. Duk Zahl fldr TilliKenaen XsecühäärthJ) 
Axen wechselt von 2—6. '* BlÄteenkBT>fchen flnie ich am öÄeirstöh 
3, mit einseitiger Aulblühfbl^e. Das erste (Vo¥)-Blatt der fcrirtiäfren 
Axe ist manchmal bin sdieidenartiges Niederblatt t>ie Rösetteiiblatfcer 
finde ich. bald nach % , bald nach V» gestellt Vergl. Ä. B r a ü h \ 
Pfl.llndivid. Tab. IV. £ 2. ' 7 

T. repens. Vieräxig. Die primäre Axe gestaucht trägt eine 
Laubrosette; aus deren Blättächseln entspringen 2) auf dem Boden 
niederliegende, an den Knötöh Wurzel schlagende längere oder kttffcere 
Laubtriebe; aus den L . dieser kömmt als 3.) Atferasystem die Öoch-
blattaxe (Blüthchzweig); 4) endl. aus H. kommen die Blüthen mit 
nicht entwickelten Vorblättern. — Ah den primären Spro'sŝ eh bemerkt 
man einen Wechsel von . tertiären thcils blos laub-, theils Mos 
blüthentragehden Sprossen, welche aber keine bestimmte Ordnung 
(wie bei Lathyr. prätens. etc.) einhalten. — T)ie Scheide de* Läiib-
blätter der primären Axe ist eine röhri^e Äen Stetige1! mh^ebende 
Ochrea, die sich von PolygonüiH wehig unterscheidet; sie reiset'ehd-
lich auf und bildet 2 Scheidenöhrchen (Stipulae). Die Blattei*, in 
deren Achseln kein Blüthenzweig vorkommt, haben eine sCftmäVhtige 
Tute, während sie bei den mit Inflorescenz verseheridh viel breiter, 
netzaderig und mit deutlichen Öehrchen Versah eh ist. -

T. caespitosum Reyn. Wuchs wie bei T. alpinufn. 
T. agr avium. Der Stengel bringt es selten zürn 'Bliiheh, ge­

wöhnlich ist es ein basilärer Seitentrieb der die Blüthenzweige bringt. 
T. procumbens: Bald stärk, bald wenig verzweigt; der 

Hauptstengel oft wenig entwickelt, oft bis hn'die Basis eingehend und 
aus dieser desto grössere Zweige treibend. Znweilen'auch ein äcces-
sörischer zum Blühen gelängender Spröss. Die auf einander folgenden 
Sprossen, entsprechend der distichen Stehung, gegenwendig. 

Lotus. Dreiaxig nach dem Schema: 
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m 
1) Kotyl L . 
2) L H. aus L . - , 
3) Z aus H. (Blüthen ohne Vorbl.), 

vorausgesetzt, dass sich der Stengel wirklich entwickle, und nicht 
unterdrückt werde. Bei den 21 Arten, besonders, bei L. uliginosus, 
tragen die weisslichen oder röthlichen, dünnen Stolonen /ähnlichen Sei­
tensprossen, soweit sie in der Erde befindlich, kleine weissliche Laub­
blätter, die da, wo der Stolo als Laubstengel, über die Erde tritt, grün 
werden und nach oben an Grösse zunehmen- Bei L. corniculat. 
kommen hingegen selten und nur kurze ßrdstolonen vor. Nach Ir­
in isch (Bot Ztg. 1859, S. 78) soll sich bei den genannten Lotus-
Arten und bei Tetragonolob. siKquos. der Stengel der Samenpflanze 

~ gut entwickeln. Ich habe ihre Keimung bis jetzt nicht verfolgt Bei 
Lotus edulis fand ich nur das Kotyledonarglied des Stengels ent­
wickelt ; und aus den Achseln der Kotyledonen kamen 3—4 Serial­
zweige ganz so. wie ich es für Tetragonolob. purpur. (Flora 1856, 
Nro. 3.) beschrieben habe. Tetr. biflorus verhält sich gewöhnlich 
ebenso, jedoch fand ich einzelne Keimpflanzen, die ein kurzes Sten­
geichen zeigten, und dicht über den Kotyledonen noch 2—3 Laub­
blätter trugen, die sich mit den Kotyledonen rechtwinklig kreuzten. 
In der Achsel jedes Kotyledo befanden sich 5 Serialzweige, die sich 
wie bei T. purp, verhielten. An anderen Exemplaren, wo nur das 
Kotyledonarglied vorhanden war, zeigte sich der Scheitel des Sten­
gels scheibenförmig verbreitert Blattstellung bei Lotus und Tetra­
gonolob. zweizeilig. Die Blüthenzweige brider tragen am Ende ein 
sitzendes gedreites Laubblatt, welches zum Tragblatt des Zweiges 
seitlich steht 

L. cornieulatus. Die Jahrestriebe oft sehr zahlreich, durch 
die frisch bleibende Hauptwurzel ernährt; die Erneuerungssprosse 
kommen aus .der stehen bleibenden Basis früherer Sprosse. Nicht 
selten mehrere (bis 4) Serialsprossen in einer Blattachsel, wovon der 
oberste Blüthenzweig, die übrigen belaubte, blühende Bereicherungs­
sprosse. Sämmtlich weichen sie sich wechselweise aus. Die Blüthen-
dolden häufig 5-, jedoch an Seitensprossen auch weniger-blüthig; die 
Blüthen stehen in den Achseln eines Hochblättchens; ihre Entfaltung 
ist einseitswendig nach dem laubigen Vorblatt (wie bei Anthyllis) 
fortschreitend. Ich betrachte nämlich das gedreite Blatt des Blüthen-
zweiges, welches sich bei Lotus und Tetragonolob. meist dicht unter 
den Blüthen befindet, als dessen erstes Vorblatt; ihm gegenüber fällt 
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das zweite Vorblatt,''als erttes Hochblatt auftretend, und in dessen 
Achsel befindet sich die zuerst entfaltende Blüthe. Ist der Zweig 
einblüthig, so gehört die Blüthe diesem zweiten Vorblatt an. Die 
Klappen der Hülse gegenwendig gedreht 

Lotus majoV. 'De* Stengel (das aufgeschossene Ende eines 
Stolo) von Glied zu Glied zickzackförmig gebogen, schmächtig, Walz­
lich, rinnig (heb L. corriicujat. vierkantig); in den Blattachseln so­
wohl des Stolo als des aufgeschossenen Stengels finden sich Serial­
zweige, tiefer am Stengel 3 — 4, höher weniger, und hier ist der 
oberste davon immer Blüthenzweig; unter sich antidrom, weichen sie 
einander aus. Auf ihren Inneren Seiten haben sie eine basiläre 
Schwiele. Zuweilen fand ich den Blüthenzweig mit zwei laubigen 
Vorblättern, wovon das zweite aber auf das Tercninalblättchen be­
schränkt war. Die reichblüthige Dolde entfaltet wie bei Lot. cor-
nicul.*) Die foliola der Blätter, hauptsächlich der höheren, nicht 
selten alternirend, auch fand ich manchmal eine Vermehrung ihrer 
Zahl bis auf 4 (die sogenannten laubigen Stipulae nicht gerechnet). 
Das letztere fand ich auch bei Tetragonol. biflorus Ser. 

Tetragonolobus siliquosus. Die zahlreichen an der 
Basis verholzenden niederliegenden Jahrestriebe werden durch die 
frisch bleibende starke Hauptwurzel ernährt Sie beginnen zum Theil 
unterirdisch mit kleinen blassen unvollkommenen Laubblättern, bei 
denen der Scheidentheil über die Spreite vorwiegt Da wo der Trieb 
an die Luft tritt werden sie grün und stufenweise grösser. Aus den 
höheren Blattachseln des Stengels entspringen die schaftähnlichen ein-
blüthigen Blüthenzweige als primäre Axen. Sie richten sich oft ge­
rade auf, und drängen das hoch mehr oder weniger knospenartige 
Ende desselben seitwärts. Sie tragen dicht unter der Blüthe ein 
laubiges Blatt, welches bald aus 3, bald aus 2, bald selbst nur aus 
einem einzigen, nämlich dem Endblättchen, besteht Die Stellung 
dieses Blattes, welches ich als das erste Vorblatt des Blüthenzweiges 
betrachte, ist nicht leicht zu bestimmen. Bald scheint es median 
nach hinten zu stehen, also mit dem Tragblatt des Zweiges in eine 
Ebene zu fallen, vielleicht durch eine blosse Verschiebung; bald zu 

demselben quer ^Pros. z u stehen. Ich möchte das letztere 

für richtiger halten, wofür auch die Analogie bei andern disticho-

m \ Auch L Jacob aeus. 
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phyllcn Leguminosen spricht}, ,J)e4 wejphenj die^^oigblätter quer 
stehen.*) Wie dem, auch sei, das, laubige Y^rbla^f fles, Blüthen-
zweiges kann nicb* das Tragblatt der Jflüfae sein* 4* ihre Kelch­
stellung dazu gar nicht passt, Indem das,unpaaxe ($er ßenesis nach 
erste) Kelchblatt, anstatt voi; das laubige\ Vorblatt, zu fajlen, ihm 
Vielmehr, gegenübersteht. Es Jnuß»» deshalb, ein zweite* wenn auch 
nicht zur Jiitwicfrlung kommen^ (nach fler Analogie, ( bei Lotus und 
Tetragonol. purp, und biflorus* wo es wirklich vorhanden, hochbiatt-
artiges) Vprbl^t angenommen werden, welc^ps Tragblatjt der Blüthe 
ist und den laubigen Vorblättern gegenübersteht So lässt sich denn 
4ie Kelchstellung ungezwungen erklären, pie sehr kurz gestielte 
Blüthe bildet ein drittes Axensystem. Zuweilen sind die Blüthen­
zweige zweiblijithig; die zweite Blüthe fällt alsdann auf Seite des 
laubigen Vorblajtes, aber, wie deren J^eichstellung zeigt, keines­
wegs in dessen Achsel; ihr unpaares Kelchblatt steht vielmehr schief 
nach vorn gegen das Tragblatt des Blüthenzweiges hin, so dass die 
Vermuthung nahe liegt, ihr nicht entwickeltes Tragblatt bilde das 
Anfangsglied einer nicjit weiter fortgesetzten Spiralstellung. Dass dem 
so sei, kann man sich bei Tetragonol. biflorus überzeugen, wo beide 
Blüthen die angegebene Stellung haben und jede ihr Tragblättchen 
besitzt, wenn sie auch nicht als gesondert, sondern mehr als eine Art 
schmaler die Basis der Blüthen umgebener Kragen auftreten. — Die 
Pollenschläuchc auf der Narbe sehr leicht sichtbar. 

.Galega officinalis. Dreiaxig: 1) L. 2) H aus L.-3) Z 
aus GL Die oft sehr zahlreichen Sprossen ernähren sich durch die 
starke frisch bleibende Hauptwurzel. Kotyledonen mit flachem Stiel 
und elliptischer Spreite. Die auf sie. folgenden Laubblätter distich, kreu­
zen sich: mit; den Kotyledonen rechtwinklig. Das Primordialblatt ist 
auf das Endblättchen beschränkt, das zweite Blatt hat oft 2 Blättchen, 
das dritte und vierte hat deren ß ; mit dem fünften fängt die Fiede-
rung an. Die Wurzel.anfangs einfach mit feinen in ein Knöllchen en­
denden Seitenzweiglein. Der Blattstiel in 4er Knospe hakenförmig 
einwärts gebogen, wo dann se, ine au/ die Mitte gefalzten Blättchen 
nach abwärts gekehrt sind und das Ganze einige Aehnlichkeit mit 
einer noch nicht aufgerollten Blüthenwickel hat. Die Hochblätter der 

•) Der Anfang der Bereicherungszweige bei Tetragonol. siUq. lässt oft 
im Zweifel, ob man es mit einer medianen oder queren Stelling ihrer 
Blätter su thun habe. 
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lange* pchajtäbuUchen Blffihenzwdge wcndelt^eppßiiaxl|g au|ste{gend, 
was erst bei. der Dehnung der Hochblattaxe nach dfejpni AbblübW •Amfm 

lieh wird; aber mit öftern Metatopien. Die Richtung der WeüdeLbfci 
den auf einander folgenden Zweigen ist die entgegengesetzte/' ' 'Ke 
Öteflî ng ,4eor, Hoc^lätter und Blüthen am Anfang der Infld&«c<^z 
is^nchm^ f/r?/worauf V n , Vis (naeji dem furzen; Vifeg) folge^. — 
Durch Eingehen des Stengelendes scheint zuweilen eine gipfe^tä##Lge 
Infloreszenz vorhanden zu sein; es ist aber nur eine seitliche Inflo­
rescenz, welche qich gerade aufgerichtet hat, Gewöhnlich kommin 
in einer Blattachsel ursprünglich 2 genau atriale Zweige vor; höher 
am Stengel ist dejr obere Blüthen-, ö>r untere ^ r !pder Pe^reipheruugs-
Zweig. .. 

Qlucyrrhi&a. Dreiaxig. 
Q. echinata. Meist 2lSprossen in jeder Blattachsel, entweder 

beide anfangs laubtragend, oder der obere reiner Blüthenzweig,1 de* un­
tere, J-r-zwejg, oder was gelten beide Blüthenzweip. Aus den Blättern 
oberhalb der Blüthenzweige kommen oft wieder blqs laubtragende 
Zweige. Blatt- und Blüthenstellung nach Ys* An Zweiganfäpgen fand 
ich folgende Stellungen: 1) Ein blos laubtragender Zweig hatte auf 

die 2 seitlichen Vorblätter sogleich V s St., mit Pro«, vpn ^ ; , . : < < ; ' 

wodurch das erste Blatt median nach vorn zu ste^n kam. 2) An 
dem accessorißch unterhalb der Inflorescenz befindlichen #wejg fin^e 
ich 4-̂ -6 quer distiehe stehende Blätter, worauf dann erst Spiralstel-
lung folgt, und zwar bald hintum- bald vomumläufig (was an die 
Zweiganfänge von Berberis und Cmnahis $ erinnert). ** 

. 6r. glabra. Blattstellung 5/s* Blüthen nach g/is nnd % i Zwei 
Sprossen in einer Plattachsel häufige dqr obere Inflo^esc.,^.^er^un^Ve 
Laubspross. 

(Eorfsetzuug fqjlgt̂ ) 

H ' '\ . \\ o ~ ff 4 h[ ?• > ; 

Personal-Notizen. 
Die k. bayerische Akademie der Wissenschaften hat in iJt̂ er̂  ^ur 

Feier des allerhöchsten Geb̂ fetfesteaK ,§r, J^ajßstät ^K^lf^ß^^-
November vor. J s . stattgehabten öffentlichen Sitzung folge,o4§ ^tfa-
niker als jyeug§wäh#e. jund allerhöchst bestätigte Mitglieder proclamirt: 
1» «WW?IW!e*n^ Hooker , Super­
intendent of tbe »Royal Gardens of Kew. II. Zum ausserordentlichen 
Mitgttede für die mathematisch-physikalische Classe: Dr. C a r l Uä-
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